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oder gar des Drucks in einer Tageszeitung zugedacht war, dann Hess ich
mich die unsägliche Mühe der Unidichtung in vollwertige Endreime nicht
reuen, und den Unterschied zwischen meinen und den ursprünglichen
Reimen zu erklären, hielt ich für überflüssige Liebesmühe, da das Verständnis
selten vorhanden war. Im besten Fall hätte der korrigierte Dichter erstaunte
Augen gemacht und wohl gar etwas wie beleidigten Ehrgeiz gezeigt.

So oft wird vom Volk derjenige, der sich in gereimter Rede ausdrücken
kann, als Dichter ins Gesicht gerühmt, sodass er es glaubt, auch wenn der
moderne O'pitz noch so sehr den Kopf schüttelt und nicht nur die dichterische
Form, sondern auch den dichterischen Inhalt gänzlich unannehmbar findet.
Es ist so grausam, Leuten, die ihre Lippen von der Muse heiligem Finger
berührt glauben, das Bewusstsein dieser Weihe zu zerstören, class ein Menschenfreund

lieber davon Abstand nimmt. Es gibt ja sonst schon Enttäuschungen
genug in dieser argen Wîelt, nicht wahr?

Soiâateliaâli.
Von Fritz Spaeti.

'Jtucca, es tcummtet s'<5tedt[i I,
"^D'tâoldale cfiôine-n.-a.
Wt (Sfcosseeand spring.! Çcoss und Gfdi,
<lOas nutnme taufe ctva.

^Öcum-tcum-tcum-tcum- cum-pe-ti-pum
^Ôônt s tuf de Milser no,
6s geil im gange (Sledtti um:
<3etgt si d'cSotdafe do.

'-Der c3lauptme eilet ooene-n-a,
'TOie teingeefet sis Çîîoss!
'Tlnd jetgt ctvunnt d Ô)îlusig, fiei-ssa-ssa
6s tsefreitteeet duc d'cSfcoss.

LDici-dici-dici- du-tei
<TOie ring geif das deeno,
6s ctvönne (vundeef Ô)Tîeifsctii-£i^ei
^ast nomme cueig stofr.

ßueg au die 9?eie QÏÎIitifâc
Om ftotte, stramme (Scfvcitt,

^nd isch s oeebi, geit (rindecfiâc
Çumss s'fvatbe cStedtti mit.

^Öcum-fcum-tcum-tcum- cum-pe-ti-pum
Aîu mir wei tiindenob,
6s geit im gange (Stedtti um:

si d'cSotdate do.
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